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Annahme der Tage nach Sonn

monatl. 80 Pf., vierteljährl. 3. 20 Mk.

Poſtzeitungsliſte 6256, Nachtrag VI.

Kr 49.

e

nachmittags 4 Uhr mit

und Feiertagen.

Abonnementspreis

bei freier Zuſtellung
Durch die Poſt bezogen 1.65 Mk.
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für Halle und den Saalkreis.

za V 7 V

Inſertionsgebühr

beträgt für die 4 geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum 15 Pf.

für Vereins und Verſammlungs
anzeigen 10 Pf.

Inſerate für die fällige Nummer
müſſen ſpäteſtens bis vormittags
10 Uhr in der Expedition aufge

geben ſein.

Organ zur Wahrung der Intereſſen der werkthätigen Bevölkerung.
Redaktion und Expedition: Heiſtſtraße 24, 2. Hof II.
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Die Beſchlüſſe des Reichstages über
die Arbeiterſchutzgeſetznovelle.

I

Seit vierzehn Tagen ſchon drehen ſich die Be
ratungen des Reichstags um die ſogenannte Arbeiter
ſchutzgeſetznovelle, die Novelle betreffend die Abänderung
der Gewerbeordnung. Die bisher beſchloſſenen 88 105
bis 114 tragen den Stempel des Arbeiterſchutzkartells,
jener neueſten Bildung, welcher ſich auch die Frei
ſinnigen angeſchloſſen haben und die ſich die Aufgabe
eſtellt hat, die Gewerbeordnung zu gunſten der Ar-keter zu verböſern. Denn das, was bis jetzt

auf Betreiben jenes Kartells zum Beſchluß erhoben
worden iſt, verdient jede andere Bezeichnung bei weitem
eher, als die Bezeichnung „Arbeiterſchutz“. Der Abg.
Singer konnte mit Recht die Vertreter des Kartells,
die Mitglieder der Arbeiterſchutz Subkommiſſion das
„Fünfmännerkollegium zur Verſchlechterung der Ge-
werbeordnung“ nennen. Und das bisher Beſchloſſene
iſt noch nicht das Wichtigſte. Der Geiſt, der die
Reichstagsmehrheit durchweht, läßt uns nach den
Beſchlüſſen über die Sonntagsruhe, das Arbeits-
buch und das Truckſyſtem ahnen, welches „Heil“ die
Beſtimmungen über die Buße und den Kontraktbruch
den Arbeitern bringen werden.

Die Sonntagsruhe iſt durch eine Reihe von
j Ausnahmebeſtimmungen für diejenigen Arbeiter, welche

heute zur Sonntagsarbeit gezwungen ſind und für
welche die Sonntagsruhe ja eigentlich ha ſfen werden
ſoll, auch fernerhin ſehr zweifelhaft. 8 105 I ge-
ſtattet den unteren Verwaltungsbehörden, den Fa-
brikanten die Sonntagsarbeit für beſtimmte Zeit“ zu
erlauben, „wenn zur Verhütung eines unverhältnis
mäßigen Schadens ein nicht vorher zu ſehendes Be 9
dürfnis der Beſchäftigung von Arbeitern an Sonn
und Feſttagen eintritt. Daß die Fabrikanten nicht
lange zu grübeln brauchen, um der unteren Verwaltungs-
behörde einen triftigen Grund zu unterbreiten,
welcher ihnen die Sonntagsarbeit geſtattet, ſteht
bei der Pfiffigkeit unſeres Protzentums feſt.
darf es denn überhaupt hierzu beſonderer Pfiffigkeit
Es wird dem Kapitel nicht ſchwer fallen, bei günſtiger
Konjunktur den Nachweis zu liefern, daß ihnen durch
das Verbot der Sonntagsarbeit ein „unverhältnismäßiger
Schaden“ erſteht. Wenn das Geſchäft ſchlecht geht,
laſſen die Herren nicht nur Sonntags nicht, ſondern
überhaupt nicht arbeiten, dann haben die Arbeiter alle
Tage Feiertage. Aber für die Zeiten des guten Ge

8) Hand und Ring.
Roman von Anna Katharina Green.

Nachdruck verboten.

Mr. HOreutt liebte ſie. Vom erſten Augenblicke an,
in dem dieſe ſchöne Erſcheinung an ſeinem Herde Platz
genommen, fühlte er ſich von ihr fasziniert, ja gerade
zu beherrſcht. Sie war ſo ganz anders als alle
anderen Frauen, die er kennen gelernt und ſtand ſo
weit über dieſen. Schien ſie erſt in ihrer ſtolzen Zu
rückhaltung unnahbar, ſo ſchuf doch bald ihr beinahe
leidenſchaftliches Intereſſe an Wiſſen, wie in der Form
von Büchern, ſo auch in ſeiner eigenen lebhaften Dar
ſtellungsweiſe, ein Verkehrsband zwiſchen ihnen. So
wohl in der Bibliothek wie im Wohnzimmer ver
einigte dieſe Gemeinſamkeit der Intereſſen beide ſtunden
lang ein beglückender Verkehr, der für Mr. Hreutt
gefährlich werden mußte. So mächtig auch ſeine Leiden
ſchaft für das ſchöne, hochbegabte Geſchöpf war, ſo
dachte er doch im Anfange an gar keine Heirat; er
beabſichtigte, Jmogene an Kindesſtatt aufzunehmen, ſi

ſeiner Erbin zu machen und in ihr den Freuden-
chmuck ſeiner alten Tage zu ſehen. Doch währte dies

nicht lange.
Als Jmogene von einer Reiſe nach Buffalo zurück

kehrte, zu welcher der Advokat ſelbſt ſie veranlaßt, ja
beinahe genötigt hatte, während er den Kampf in ſich
ſelbſt austragen wollte, war er zu der Erkenntnis ge

TelegrammAdreſſe: Volks latt, Halleſaale.

Halle a. S., Freitag den 27. Februar 1891.

ſchäftsgangs kennen die Fabrikanten keine Raſt, da
muß flott hintereinander weg gearbeitet werden. Um
den Arbeitern in ſolchen Fällen einen wöchentlichen
Ruhetag zu ſichern, waren präziſe Beſtimmungen ohne
Verklauſulierung am Platze. Dieſe Ausnahmebeſtim-
mungen durchlöchern vollſtändig das Prinzip der Sonn
tagsruhe. Selbſt wenn die unterſten Verwaltungs-
behörden gewiſſenhafter Prüfung der einlaufenden Ge
ſuche um Erlaubnis zur Sonntagsarbeit ſich befleißigen,
werden ſie ſtets fähig ſein, die Stichhaltigkeit der vor
gebrachten Gründe zu prüfen Das wird und kann
niemand behaupten. Auch die Ungenauigkeit der Be
ſtimmung daß die Sonntagsarbeit auf beſtimmte
Zeit“ geſtattet werden kann, iſt ein Loch in das Prin
zip der Sonntagsruhe. Daß es mit derſelben der
Kartellmehrheit nicht ernſt iſt, beweiſt die Ablehnung
des ſozialdemokratiſchen Zuſatzantrages, welcher der
Behörde die Befugnis zur Genehmigung nur „auf
höchſtens vierzehn Tage“ geſtatten will. Es iſt unter
ſolchen Verhältniſſen in der That zu verwundern, daß
der nationalliberale Antrag nicht angenommen worden
iſt, welcher den Gewerbetreibenden geſtattet, ohne Ge
nehmigung der Behörde des Sonntags zu arbeiten,
wenn die Arbeiten erforderlich wurden, bevor die Er
laubnis eingeholt werden konnte, und die Fabrikanten
nur verpflichtet, die Behörde nachträglich zu unter
richten, welche dann zu entſcheiden hätte, ob die am
Sonntage vorgenommene Arbeit eine ſolche war, die
nach dem Geſetze zu geſtatten geweſen wäre. Dieſer
Zuſatz hätte es den Fabrikanten ermöglicht, an Sonn

tagen weg zu
erheiſcht hätte, ſie hätten dann nur eine im Verhältnis
zu dem gemachten Gewinn garnicht in Betracht kom
mende Strafe zu zahlen, falls von der Behörde die vor
enommene Arbeit nicht als eine nach dem Geſetz zu

geſtattende befunden worden wäre. Dieſer Zuſatz hätte
nur noch gefehlt, um die Feſtſetzungen über die Sonn-
tagsruhe vollſtändig wieder aufzuheben.

Was ſomit von der Sonntagsruhe überhaupt geblieben,
iſt nicht viel. Während die bisherige Faſſung des

Be S 1052 der Gewerbeordnung beſtimmt, daß nur in
denjenigen Gewerben, in denen eine Unterbrechung oderein Aufſchub nach der Natur des Betriebes nicht mög-

lich, Gewerbetreibende Arbeiter beschäftigen dürfen, zählt
der neue S 105b eine Reihe Betriebe auf, in welchen
eine Beſchäftigung von Arbeitern nicht ſtattfinden
darf. Die Sozialdemokraten treten für die Beibehaltung
der alten präziſeren Feſſung ein, da durch den neuen
Abſatz 105a entſchieden ein Widerſpruch gegen das

langt, daß es für ihn keine Befri n kein Glück
mehr geben könne ohne ihren vollen Beſitz.

Die beinahe ſchüchterne Begrüßung, die ſie ihm mit
errötenden Wangen zu Teil werden verſtärkte ſein
Wünſchen durch vor kurzem noch ungeahntes Hoffen.Doch hütete ſich Mr. Orcutt, ſeine Abt ten ſchen zu

verraten. Mochten im Hauſe Freunde,
ehe n e e Bee e Wero bewies doch ni an eigenem Verhalten, daß ſie ſich derſelben bewußt ſei. Jene Zu
rückhaltung, die ſie ſo ſehr von allen anderen Frauen
unterſchied, ſchien ſie auch bis zur

d Orcutt infolgedeſſen ver vWrougchen Weh er ſich k hinrei
einer Weiſe zu ſprechen,

gleich

gültig gegen die i der Männer zu m wendigc
die zw keine Werbungwar und auch der Leiden ging 5 r Fremden

nicht Ausdruck gab genugſam verriet, daß
nicht Freundſchaft allein ſei, ihn ſeiner ſchönen
Hausgenoſſin derart verbinde.

Das Reſultat halben Enthüllung war ein
ungemein überraſ Jmogene daß ſie
von dieſem Charakter ſeiner Zineigins keine
beſeſſen, und ſchloß ſich zwei Tage lang in ihr Zimmer

ein, jedes enkommen ſowohl Mr. Orcutts
Schweſter wie mit dieſem ſelbſt entſchieden ck
weiſend. Als ſie wieder der gewohnten
d e u blühte

wwwwwwaww-,..ne n—m2. Jahrg.

Prinzip der Sonntagsruhe geſchaffen wird, indem er
im Gegenſatz zu S 105a beſtimmt, daß die Gewerbe
treibenden ihre Arbeiter zu den geſetzlich am Sonntag
zuläſſigen Arbeiten eintretendenfalls verpflichten können.

Die Dauer der Sonntagsruhe beträgt nach den Be
ſchlüſſen zweiter Leſung für alle Gewerbe mindeſtens
24 Stunden, bezw. für zwei aufeinander folgende Sonn
tage 36 Stunden, für Weihnachten, Oſtern und Pfingſten
iſt ſie auf 48 Stunden bemeſſen worden. Die Ruhe ſoll von
12 Uhr nachts an gerechnet werden und bei zwei auf
einanderfolgenden Feſttagen bis 6 Uhr abends des
zweiten Tages dauern. Jn Betrieben mit Tag und
Nachtſchicht kann die Ruhezeit früheſtens 6 Uhr abends
des vorhergehenden Werktages, ſpäteſtens 6 Uhr morgens
des Sonntags ſelbſt ihren Anfang nehmen, falls während
24 Stunden nach Beginn der Ruhezeit auch der Be
trieb ruht. Es iſt klar, daß dieſe Pauſen die Sozial
demokraten nicht befriedigen konnten. Unſere Abgeord
neten beantragten ſtatt 24 und 36 Stunden Ruhezeit,
36 und 60 zu ſetzen und die Ruhezeit ſpäteſtens am
vorhergehenden Werktage 6 Uhr beginnen zu laſſen.
Denn der Arbeiter, der ſchon am Sonntag abend 6 Uhr
zur Stelle ſein muß womöglich nach Zurücklegung
eines weiten Weges kommt ebenſogut um einen
großen Teil ſeines Sonntags wie derjenige, der erſt
Sonntag morgens die Arbeit verläßt, je nachdem eben
die Betriebsunterbrechung von abends 6 Uhr zu abend,
oder von morgens 6 Uhr zu morgens dauert. Jn
beiden Fällen iſt die Sonntagsruhe nur etwas halbes.
Wirklich geſichert würde die volle Sonntagsruhe nur

Amene e

arbeiten, wenn es ihr Intereſſe durch die ſtrikte Vorſchrift der 36ſtündigen Ruhepauſe.
iſch mag hierbei angeführt werdenAls charakteriſti

daß der Abg. Leuſchner von der Reichspartei erklärte,
die Ausdehnung der Ruhezeit und auch die Pauſen,
die durch die „großen langen Feiertage“ entſtehen, lägen
nicht im Intereſſe der Arbeiter, denn dieſe wollten ver
dienen, durch Verlängerung der Pauſen werde aber der
Verdienſt geſchmälert und das ſei eine zweifelhafte
Arbeiterfreundlichkeit. Der gute Mann! Er will mit
ſamt ſeinen „arbeiterfreundlichen“ Geſinnungsgenoſſen
nicht begreifen, daß der Lohn um ſo höher ſein muß,
je kürzer die Arbeitszeit iſt.

Folitiſche Zeberſicht.
Auf dem vergangenen Sonntag in Frankfurt

abgehaltenen ſozialdemokratiſchen Parteitag
für Heſſen und Heſſen-Naſſanu waren die
Wahlkreiſe Offenbach, Frankfurt, Hanau, Mainz, Höchſt

ch eineratte ſie wieder jene r b mit Mr. Byrd von ſchweren Sorgen be

Uſingen, Friedberg-Büdingen, Gießen, Alzey, Wies

genommen, die ſie unnahbar machte. Der Advokat
e 53 wartet offenbar einen direkten Heirats
an ab.“So ſtanden die Dinge, als die in den früheren Ka
piteln erzählten entſetzlichen Ereigniſſe eintraten und
mit ihnen die eben ſo erſchreckende l

rage, ob Miß Dare um das Geheimnis daß die
umgab, wiſſe und ſo mit ihnen in V g.

Dieſe Vorſtellung ſchien nahezu lächerlich, den
noch aber ließ ſich nicht leugnen, daß der lebhafte An
teil, den die junge Dame an dem Attentate genommen,
einen perſönlichen Anteil an demſelben beinahe not

vorausſetzen ließ. Er ſelbſt war davon be
troffen worden, noch ehe andere ſeine Aufmerkſameit darauf
gelenkt. Er aber der ſie wohl kannte, hatte noch
weit mehr Anhaltspunkte der Beobachtung als die

Mr. Orcutt wußte nicht nur, daß der Ring, den ſie
als ihr Eigentum erklärt, nicht ihr gehöre, er hatte
auch gar wohl bemerkt, daß Miß Dare, als die
Sterbende im Nebenzimmer die Worte: „Hand und
m d und Ring hervorgeſtoßen mit einem
Ausdrucke des auf das Juwel in ihrer

and niedergeblickt habe, als wiſſe ſie um deſſen Be
oder ahne doch mindeſtens, wem es angehöre.

Es war daher nur natürlich, daß ihn das Bewußt
ſein, ihr ſei auch anderen i

z
te und daß er nach ſei g ſeltſamen

überraſchende
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et ſer,Fabrikbetrieb im 3640 Mänmner, darunter

1959 als ge l Raſchi zie930 als macher, s Korbmacher,als Buchbinder in der Etuis c. Macherei. Was de r r. W
Landtags Abgeordneter Müller die Frauen betrifft, ſo waren davon als Fabrik gber, daß der z oDarmſtadt teil. Die unter dem Vorſitze des Genoſſen arbeiteri beſchäftigt: 378 in der Weberei, 400 im nes Wochenlohnes nicht Ketten dar an gert

Meyer tagende Verſammlung beſchäftigte ſich nur mit r 128 im Stricken uno 182 in der Her Schutz für einen Arbeiter, der von der Hand in den
den Fragen der Agitation und der Preſſe. Bezüglich ſtellung von Federn und Blumen. cur Veſcugea t nterrn s bei
der erſteren wurde beſchloſſen, die Agitation in den ine neue Auslegung des groben Un er hnclnbehaltang a lin un der hart ſie
Wahlkreiſen Frankfurt und Wiesbaden den Partei fugsparagraphen. Jn Altendorf bei Chemnitz und gebe der ſchrankenloſen Ausbeutung des Arbeiters Rang
genoſſen am Orte ſelbſt, diejenige im Großh. Heſſen, hat der Gemeindevorſtand einen Materialwarenhändler Die Gerichte ſollen im Namen des Königs Recht ſprechen, j

mit Ausnahme von Oberheſſen, der heſſiſchen Landes Haupt auf Grund S 360, 11 des Reichsſtrafgeſetzbuchs er Den J 5 t e m
kommiſſion zu überlaſſen für die übrigen Bezirke ſolle mit einer Mark Geldſtrafe belegt, weil der Hund Der Loh ben Marne ſa n ſtehen
je ein Vertrauensmann gewählt werden, der ſich im desſelben in einer Nacht derart gebellt hat, baß her ſei dem Unternehmer gerade recht, denn ſie gebe ihm
Bedarfsfalle wegen Redner reſp. materieller Unter dadurch die nächtliche Ruhe ganz erheblich geſtört iſt“. Möglichkeit, den Arbeiter ſeiner Exiſtenz zu berauben und ſe
ſtützung an den Frankfurter Vertrauensmann zu wenden Danach wird der Beſtrafte es ſeinem Hunde begreif-
hat. Zur Beſorgung der Parteilitteratur und deren lich machen müſſen, daß er in der Nacht T
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nahmen an den nahezu n Ver
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würden durch ſolche Lohninnebehaltungen der Proſtitution
geführt. Ein Fabrikant, der ſeiner Arbeiterin unſittliche

Familie an den Bettelſtab zu bringen. Die Arbeitern

Verbreitung wird eine 3gliederige Kommiſſion gewählt. nicht bellen darf. Wird der Hund aber ein Geſicht kräge mache, bekomme das Recht, ihr, wenn ſie deshalb 3

Zu den lebhafteſten Auseinan ungen kommt es bei machen! d r 5 die r vo Wogenlobn Sinzübedn t
i i as ſei unmen u erin deder Frage der Preſſe, deren Verbreitung ſpeziell auch Zum Koch'ſchen Wundermittel wird aus ren u w ehe et eben e

geſchrieben Die Hoſpitalärzte erlaſſen eine Erklärung,
wonach ſie die weitere Anwendung des Koch'ſchen Heil
mittels bei Lungenkranken eingeſtellt haben. Bei ſämt
lichen, von ihnen behandelten 17 Tuberkuloſen ſei nicht
die geringſte Beſſerung, vielmehr ſtetige Verſchlimme-
rung eingetreten.

Nach der Freiſinnigen Zeitung planen die
nationalliberalen Mannesſeelen in Bochum eine

in Frankfurt recht viel zu wünſchen übrig laſſe. Es
gelangte ſchließlich nach Erörterungen der An
trag: „Für den Regierungsbezirk Wiesbaden, die Pro
vinz Oberheſſen und den Wahlkreis Hanau wird ein
Zentralorgan in Frankfurt herausgegeben“ mit
ganz knapper Majorität (6 Wahlkreiſe ſtimmten mit
„Ja“, 5 mit „Nein“ und einer enthielt ſich der Ab
ſtimmung) zur Annahme, nachdem ein Antrag Hanau,

Was habe denn der arme Arbeiter gethan, daß mit ihm
en vorgegangen, daß er unter ein ſolches Ausnahmegeſez

ellt werden ſolle? Unter den Unternehmern ſeien die VBanh
rotteure und Schwindler noch nicht ausgeſtorben; dieſe net
man hier in Schutz gegenüber dem armen, redlichen Arbeit
Wer denke denn daran, eine ſolche Strafe einem Beamten gega
über feſtzuſetzen Unter den Hauswebern z. B. herrſche c
lange Not und Elend; der Durchſchnittslohn derſelben bet
520 Mark jährlich, ein Betrag, den der Juriſt für ſeine Vüe u
ausgebe, uad da verlange man von dem armen Arbeiter, t

rer rer erree re

wonach Frankfurt ſich zur finanziellen Schadloshaltung großartige Geburtstagsfeier für den Fürſten
der Offenbacher Druckerei verpflichtet, vorher ange Bismarck am 1. April, zu welcher alle reichstreuen a hie reden Miß leche der n P
nommen war. Der weitere Antrag, daß neben dieſem Wähler eingeladen ſind. Wir bezweifeln, daß ſich und wenn er ſie nicht kenne, dann ſolle der Unternehmer

entralorgan die Organe in Mainz, Darmſtadt und diesmal viele finden werden, die Luſt haben, ſich in ſrechtigt ſein, ihm einen Wochenlohn einzubehalten. Dieſe t geſ
ffenbach beſtehen bleiben ſollten, wurde nahezu ein den April ſchicken zu laſſen. Dieſe der r re

ſtimmig angenommen. Hervorzuheben wäre ſchließlich, Frankreich. Jn der Kommiſſion des franzöſiſchen ſeitigung dieſer Beſtimmung des rohen Kanibalismus, die n Ge
daß die Hauptkraft der Agitation insbeſondere den Parlaments, welche mit der Prüfung der verſchiedenen Völkern entſpreche, welche auf der unterſten Stufe der Vildn Kr

i iez-Li öſi Die Lohneinbehaltu die guten Sie iKreiſen St. Goarshauſen-Naſſau, DiezLimburg und Geſetzentwürfe betreffend den Schutz franzöſiſcher r den e e rheit g. S Hit
DillenburgHerborn zugewandt werden und ſich vorzugs Arbeiter gegen die Konkurrenz fremder in eine Antrages n
weiſe gegen die Antiſemiten und den Turm des Zentrums Frankreich ſich aufhaltender Arbeiter betraut iſt, Eine weitere Diskuſſion erhebt ſich nicht; der Antrag St an
richten würde. Unter Hochs auf die internationale wurde der Vorſchlag einer Fremdenſteuer zurück hagen wird abgelehnt, g 119d unverändert angenommen.
Sozialdemokratie ſchloß der Vorſitzende gegen 6*, den gewieſen und die Verpflichtung zur Aufenthalts 8 120 beſtimmt, daß Gewerbeunternehmer verpflichtet ſ ni
Parteitag. erklärung und zum Viſum derſelben für den Fall eines ihren Arbeitern unter 18 Jahren, welche eine von der malmeindebehörde oder vom Staate als Fortbildungsſchule nahAus Speyer wird berichtet: Durch Komman Umzuges vorgeſchrieben. erkannte Unterrichtsanſtalt beſuchen, hierzu die erforderlicz diedanturbefehl wurde den Soldaten der Speyerer Garni- Belgien. Aus Brüſſel wird der „Volksztg.“ ge falls von der zuſtändigen Behörde Wer cede Zeit zu tun

ſon der Beſuch derjenigen Wirtſchaften, in denen die ſchrieben: Der Generalrat der Arbeiterpartei beſchloß währen. Der Unterricht darf T am vor Beendin ſich
ſozialdemokratiſche Mannheimer Volksſtimme“ auf geſtern abend, daß an einem zu beſtimmenden Tage n a S r r

im April überall die Arbeit eingeſtellt werden ſoll,
wenn die Kammer bis dahin die Reviſionsfrage nicht
in günſtigem Sinne gelöſt hat. Nach Schluß des zum
31. März nach Paris einberufenen internationalen
Kongreſſes ſoll der Tag näher beſtimmt werden. So
bald die Kammer ihre Verhandlungen über die Ver
faſſungsreviſion begonnen hat, wird die Arbeiterpartei

liegt, verboten.
Aus Bergarbeiterkreiſen. Die Berg-

leute des Saarrevieres werden vom 1. April
d. J. ab ihre eigene Zeitung haben. Sie ſoll den
Titel „Schlägel und Eiſen“ führen und in Bild
ſtock gedruckt werden. Mit dem Bau der Druckerei
iſt bereits begonnen worden. Als Lokalredakteur des

n zum Beſuche einer Fortbildungsſchule begrin a
werden c.

Abg. Auer (ſoz) beantragt: Dem erſten Abſatze die
Paragraphen hinzuzufügen: „An Werktagen iſt der Untern
in die Arbeitszeit der jungen Leute zu legen.“

Abgg. Dr. W. 7 (konſ Letocha (Zentr.), Möll
(nat.-lib.), Frhr. v. Stumm (Reichsp.) beantragen den le
Satz des erſten Abſatzes folgendermaßen zu faſſen: „Am So

Blattes wird P. Braun, ehemals Redaktionsſekretär
der Dasbach'ſchen Blätter, und als politiſcher Redak-
teur Karl Schneidt aus Berlin thätig ſein. Das
Organ des deutſchen Bergarbeiterverbandes teilt mit:
Auch die Reviere ElſaßLothringen, Pfalz und König-
reich Sachſen werden ſich die Forderungen des Dele-
giertentages aneignen bei einem Streik würde auch
Oberſchleſien zur Geſamtheit ſtehen. Jn Gelſen-
kirchen und in der induſtriereichen Umgegend graſſiert
der Typhus. Die Krankenhäuſer ſind überfüllt.

Ueber den Umfang der Gefangenen-
arbeit erfahren wir durch einen amtlichen Bericht
des preußiſchen Miniſteriums des Jnnern, daß im
Etatsjahre 1888-—89 in den preußiſchen Gefängniſſen
17 111 Perſonen gegen Lohn für gewerbliche Unter-
nehmer beſchäftigt waren, und zwar im Handwerk im
ganzen 4606 Männer, darunter 1334 als Tiſchler,

eine letzte Mahnung im Lande verbreiten und die
Kammer erſuchen, einem allgemeinen Ausſtande vor-
zubeugen. Janſon wird die Kammer behufs Beſchleu
nigung der Debatte über die Reviſion interpellieren.

Reichstag.
74. Sitzung vom 25. Februar, 1 Uhr.

Die Beratung der Gewerbeordnungsnovelle wird
fortgeſetzt und zwar mit der geſtern unterlaſſenen Abſtimmung
über S 1194 (Lohneinbehaltungen) und die dazu geſtellten
Anträge.

Der Paragraph wird nach dem Kommiſſionsvorſchlage mit
dem Antrage Gutfleiſch- Hartmann angenommen.

Abg. Dr. Hirſch (freiſ.) zieht mit Rückſicht auf politiſche Be
denken, welche gegen die Faſſung des Einganges der von ihm
beantragten Reſolution erhoben ſeien, dieſelbe für dieſe Leſung
zurück, behält ſich indeſſen die Wiedereinbringung derſelben für

die dritte Leſung vor. 4Zu 8 119b, welcher beſtimmt, daß unter den in 88 115 bis
119 a bezeichneten Arbeitern auch diejenigen Perſonen verſtanden1162 als Schuhmacher, 971 als Weber, 657 als Schnei

[][J[]-JJ„JJ„S „G„CJò;J J J „GZT CT T T T e C T GCT C T

drückt heimkehrte. Daß ihm die junge Dame in ganz
ungewohnter Weiſe an der Thür ſeines Vorgärtchens
entgegenkam, konnte das Peinliche ſeiner Stimmung
unter dieſen Umſtänden nur noch erhöhen, um ſo mehr,
als er wahrnahm, daß ſie in Reiſekleidern ſei und
eine kleine Reiſetaſche in der Hand des Weges eile.
Lebhaft rief er aus: „Jmogene! Was ſoll dies be
deuten, wohin gehen Sie

„Jch gehe nach Buffalo,“ erwiderte ſie, und ihr Ge
ſicht erſchien verſteinert.

Zuch Buffalo
a.“

Dies war erſchreckend! Miß Dare wollte die Stadt
plötzlich verlaſſen und ohne eine Erklärung für dieſen
offenbar improviſierten Schritt zu geben. Ohne ſeine
heftige innere Erregung zu verraten, doch den forſchen
den Blick feſt auf das bleiche marmorne Antlitz ge
richtet, fragte Mr. Orcutt weiter: „Was führt Sie
nach Buffalo heute ſo plötzlich

„Jch habe Nachricht erhalten antwortete Jmogene
mechaniſch, „daß jemand mir Befreundeter erkrankt iſt.

Sie mich nicht auf, ich muß fort und raſch
wendete ſie ſich dem Gartenpförtchen zu.

Mit zitternder Hand hielt Mr. Orcutt ſie zurück
mit den Worten ihen Sie, doch kann ich Sie
nicht gehen laſſen, ehe ich mit Jhnen geſprochen.

ommen Sie mit mir ins Haus Jmogene, ich werde
Sie nicht lange aufhalten.“

in die Ferne ſtarrend, „ich verſäume den Bahnzug,
wenn ich verweile.“

„Dann müſſen Sie ihn eben verſäumen!“ rief er,
hart in der Qual ungewiſſer Sorgen. „Was ich
r zu ſagen habe, kann nicht warten. Kommen

ie
Der gebietende Ton eines Mannes, welcher ihr bis

nun nur ehrfurchtsvoll, ja demütig genaht war, blieb
nicht ohne Eindruck auf Jmogene. Erbleichend blickte
ſie zum erſtenmale zu ihm auf, doch beſaß ſie Selbſt
beherrſchung genug, in ruhigem Tone zu erwidern:
„Entſchuldigen Sie, ich hatte einen Augenblick Jhre
gerechten Anſprüche an mich vergeſſen. Jch werde
mit meiner Reiſe bis morgen warten.“ Und ſie ſchritt
ihm ins Haus voran.

Als ſich die Beiden in der Bibliothek befanden, hub
Mr. Orcutt mit einer Strenge an, die der Pein ſeiner
t nicht einem Zorngefühle gegen ſie ent-
ſprang: „Nun, Jmogene, ſagen Sie mir, was Sie ver
anlaßt, mein Haus verlaſſen zu wollen

„Jch habe es Je geſagt, Mr. Orcutt,“ ant
wortete Miß Dare ſanft, ihn jedoch mit unbeweglichen
Zügen ſtolz anblickend, „anderwärts notwendig, ver
laſſe ich Jhr Haus nicht, ich gehe für ein paar Tage
nur nach Buffalo.“

Es erſchien ihm dieſe Auskunft unter den gegebenen
Umſtänden wohl nur wie eine Ausflucht, doch be
ſänftigte ihn ihr milder Ton in etwas, und er fragte

tage darf der Unterricht nur ſtattfinden, wenn die Unterrie
ſtunden ſo gelegt werden, daß die Schüler nicht an dem
ſuche des Hauptgottesdienſtes ihrer Konfeſſion enden
Ausnahmen von dieſer Beſtimmung kann die Zentralbel
für beſtehende Fortbildungsſchulen, zu deren Beſuch keine
pflichtung beſteht, bis zum 1. Oktober 1894 geſtatten.“

Abgg. Gutfleiſch (freiſ.), Hähnle (Volksp.) und Ger
beantragen: den letzten Satz des erſten Abſatzes des 8 120
im ferneren Satz das Wort „männliche“ zu ſtreichen und
dann einzuſchalten: „Zum Beſuch des Unterrichts an
tagen während des Hauptgottesdienſtes ſeiner Konfeſſion
der Arbeiter nicht verpflichtet werden.“

Abg. v. Münch (Volksp.) beantragt, den Schlußſaß
erſten Abſatzes dahin zu faſſen: „An den Sonn und Feſt
darf der Unterricht in der Zeit zwiſchen 20 Minuten vor
ginn bis 10 Minuten nach Beendigung des Hauptgottesdiet
nicht ſtattfinden.“

Abg. Cegielski (Pole) beantragt folgenden Zuſatz:
Unterricht iſt in denjenigen Landesteilen, in welchen die
völkerung eine andere Sprache als die deutſche als ihre Ru

betrachtet, den Schülern in ihrer Mutterſprache z
teilen.“

Natürlich entgegnete Jmogene, ihn verwun
anblickend. „Jſt denn dies nicht mein Heim?“

Dieſe Worte und die Art, in der ſie geſproh
wurden, erweckten Hoffnung in ſeinem Herzen. E
griff ihre Hand, und ſie forſchend anbläckend, rief
„Jmogene, Schweres bedrückt Jhr Herz! Was iſt
Wollen Sie mich nicht zum Vertrauten Jhrer So
machen? Sagen Sie mir, was Sie ſo ſehr veraäu
hat ſeit ſeit dem heutigen Mittag und ſeinem ſche
lichen Ereigniſſe.“
v „Jch habe nichts zu ſagen entgegnete Jmt

arr.
„Garnichts drängte Mr. Orcutt.
„Garnichts.“
Der Advokat ließ des Mädchens Hand fahren

ſann angeſtrengt nach. Daß Jmogenes Verhalte
Geheimnis zu grunde liegen müſſe, war offenbar
daß dieſes mit der Mordthat in Verbindung
ließ ſich kaum bezweifeln. (Fortſetzung fo

5chutgel.
Jm Jahre 1868 ſang der Dichter

Allüberall Geſchrei nach
Vom Atlas bis Archangel,
In halb Europa Hungersnot,

m halben bitt'rer Mangel!
ie Scheuern leer, die Steuern ſchwer,

Die Ernten ſchlecht geraten
Doch immer mehr, und immer mehr,

erwegh:
rot,

„Es iſt zu ſpät,“ murmelte ſie kopfſchüttelnd und minder herb: „Sie gedenken alſo zurückzukehren Und iEr hat noch S Pehr Soldaten!



tennbe den

h uärmere Bevölkerung a in dener Arbeit trete, noch nicht
einen Kenntniſſen, daß er den Fortbi

der Der lange nurn Sprache verſtehe.
9 der polniſchen und deutſchen Ar

t v. d d errh i crung der Zwan rtbildu ulen un n avon ihm und ſente Freien geſtellten Tyraß der in

dieſen len ein ausnahmsloſes Verbot des ünterrichts
an Sonntagen während des Hauptgottesdienſtes herbeiführen

e.

Abg. Dr. Schäd ler (Ztr.) tritt für die Annahme der Kom
miſſiongsvorſchläge ein, welche gegenüber der Regierungsvor
lage einen Fortſchritt darſtelle. rhebliche Bedenken habe er
gegen die Ausdehnung des Fortbi de es bis zum
18. v und ſympathiſiere er mit dem Antrage Auer, welcher
die Unterrichtszeit in die Arbeitszeit der jungen Leute verlegen
wolle. Dies liege ſowohl im Jntereſſe der Schüler, wie im
Intereſſe des Unterrichts ſelbſt, da der Abend- Unterricht ver
ſchiedene Mißſtände mit ſich führe. Ganz beſonders aber er
kläre er ſich gegen die Ausdehnung des Zwanges auf dieHaus itungeſaulen für die weiblichen Arbeiter. Für dieſe

ſei die beſte Schule das Haus und die beſte Lehrerin die
Mutter. Jn Haushaltungsſchulen könnten die jungen Mäd
chen leicht durch andere Schülerinnen verdorben werden. Haupt
ſache für ihn ſei indeſſen, daß die jungen Leute durch den
Unterricht nicht am Beſuche des Gottesdienſtes gehindert
würden. Jn München ſei die Sache ſo geordnet, daß für die
Schüler ein beſonderer Gottesdienſt eingerichtet ſei, wodurch es
ermöglicht werde, daß der Fortbildungsſchulunterricht während
des Hauptgottesdienſtes erteilt werden könnte. Dies herbei-
uführen bezwecke der von ihm geſtellte Antrag. Was denAntrag Cegielski anlange, ſo ſei er der Anſicht, daß der Unter

richt, der nicht in der Mutterſprache erteilt wurde, re
weck nicht erreiche, er ſei aber ferner der Anſicht, daß die
egelung dieſer Angelegenheit Sache der allgemeinen Landes

geſetzgebung, nicht dieſes Geſetzes ſei.
Wöllmer (freiſ.) empfiehlt die Annahme des Antrages

GutfleiſchHähnle, welcher den Zweck habe, die Möglichkeit jedes
Gewiſſenzwanges auszuſchließen. Man dürfe den mit vielen
Kräften unterhaltenen Gemeinde Fortbildungs ſchulen keine
Hinderniſſe in den Weg legen. Der Sonntag vormittag ſei
als Unterrichtszeit für die Foribildungsſchüler unerläßlich.
Namentlich der ZHeichnenunterricht verlange eine ausgeruhte
837 und Tageslicht. Der freiſinnige Antrag gebe dieſe Mög
lichkeit und entſpre e auch andererſeits den religiöſen Bedürf-
niſſen der Schüler. Was die Anträge Schädler und Hart-
mann verlangten, kann erreicht werden, ohne daß es der Auf-
nahme derartiger Beſtimmungen in das Geſetz bedürfe. Auch
die Ausdehnung des Zwanges auf den Beſuch der Haushal-
tungsſchulen halte er für durchaus nötig, da die Arbeiterinnen
ſich vielfach unfähig zeigten, den Beruf der Frau und Mutter
zu erfüllen. Man ſolle deshalb die Frauen nicht ausſchließen
von den Wohlthaten dieſes Geſetzes.

Abg. v. Münch (Volksp.) erklärt, daß er ſeinen Antrag
urückziehe und rechtfertigt alsdann einen neuen von ihm ge
ellten Antrag, welcher dem 8 120 die Beſtimmung hinzufügen

will, daß der Unterricht an Sonn und Feſttagen ſo gelegt
werden müſſe, daß die Arbeiter nicht am Beſuch des in die
ortsübliche Zeit fallenden Hauptgottesdienſtes ihrer Konfeſſion
gehindert werden. Die zum Beſuch des Unterrichts ver
pflichteten Arbeiter ſollen berechtigt ſein, in die Zeit desſelben
fallende Gottesdienſte ihrer Konfeſſion zu beſuchen.

Miniſter v. Berlepſch: Der Grund, welcher die verbündeten
Regierungen veranlaßt habe, die Beſtimmung des S 120 vor
zuſchlagen, war der, daß die Gewerbeordnung wohl den obli
gatoriſchen Schulunterricht anordnete, aber für die Nichtbefol
gung dieſer Beſtimmung keine Strafe verordnete. Auf Grund
einer größeren ßer von gerichtlichen Entſcheidungen, welche
die darüber erlaſſenen polizeilichen Vorſchriſten für ungültig
erklärten, ſeien die Schüler aus den Fortbildungsanſtalten fort
geblieben und dadurch der Beſtand dieſer Schulen in Gefahr
eraten. Es ſei deshalb notwendig geweſen, in dieſer Vorlage
orſorge zu treffen, daß dieſes r Element der

Ausbildung der jungen Leute nicht in Frage geſtellt werde.
Ueber die Ordnung des Unterrichts könne unmöglich eine Be
n in die Gewerbeordnung aufgenommen werden. Was
dagegen die Zeit des Unterrichts anbelange, ſo ſei es im Jnter
eſſe der jugendlichen Arbeiter geboten, den Unterricht nicht in
die Wochenſtunden zu verlegen, da durch eine ſolche Beſtim
mung leicht die Aufnahme der jugendlichen Arbeiter in die
Fabriken erſchwert werden könnte.

Abg. Dr. Buhl (nutl.) tritt für den Antrag Hartmann mitdem Evenkualantrag Schädler ein und erklärt ſich beſonders

gegen den Antrag Auer, den Unterricht der Fortbildungsſchule
in die Arbeitszeit zu legen, weil dann viele Gemeinden keine
Fortbildungsſchulen einrichten würden. Der obligatoriſche
Beſuch der Haushaltungsſchulen ſei durchaus wünſchenswert.

Abg. Klemm (konſ.) iſt ebenfalls für die Anträge Hartmann
und Schädler und ſpricht die Hoffnung aus, daß mit der Zeit

überhaupt am Sonntag kein h t erteiltwerde. Dagegen erklärt er ſich gegen die obligatoriſche Haus
haltungsſchule.

Hierauf vertagt das Haus die weitere Beratung auf Donners
tag 1 Uhr. Schluß 57, Uhr.

Lokales.
Halle, 26. Februar.

Stadttheater. Wagners „Triſtan und Jſolde“ iſt nun
mehr für nächſten Sonnabend im Abonnement auf Farbe rot
angeſetzt und dürfte vorausſichtlich an dieſem Abend zum letzten
male während dem diesmaligen Spielabſchnitt in Szene gehen,
da die Orcheſter Verſtärkung auf mehrere Wochen hinaus ander
weitige Verpflichtungen übernommen hat und ſpäter die Vor
bereitung zu „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ eine Repetition
von „Triſtan und Jſolde“ ausſchließen werden. Am Freitag
gelangt Gounods große Oper „Margarethe“ mit rl. Pleſchner
in der Titelrolle zur Aufführung. Das beliebte Mitglied unſeres
Stadttheaters Herr Karl Friedau wird in der kommenden
Woche ſein Beneſiz haben.

Die Oſterferien in den ſtädtiſchen Volks und Prager
F ulen beginnen am 21. März und ſchließen am 1. April.et Veginn des neuen Schutjahres werden die in der Liebenauer

und Schillerſtraße neuerbauten 12 klaſſigen Volksſchulen mit

ſe

fertige Wäſche a Erſtlings Ausſtattungen

Anodl I n i DeErwägung Be in deru

en und 2 Klaſſen der katholiſchen Schule in an
Lreeehte ſt lücklicherweiſe nicht bösarti

ne krankheit, g e n rtigenCharakters, Tr den Schülerinnen der rMädchen
ſchule in der Gr. Steinſtraße vor ungefähr 14 Tagen aus
Ve welche inzwiſchen an Ausbreitung gewonnen hat.

ärztlichen Unterſuchungen haben feſtgeſtellt, daß die Krank
t zwar anſteckender jedoch durchaus nicht zefähri Natur

ei. Es ſind den von der Krankheit befallenen Kin Ver
z s und Behandlungsregeln mitgeteilt, dieſelben auch
elbſtredend vom Schulbeſu eit worden. Die Ausbreitung
der Krankheit ſoll derart zugenommen haben daß in manchen
Klaſſen mehr als die Hälfte der Kinder fehlen.

Süßer Entbehrungslohn. Die Leitung der „Halleſchen
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei“ läßt die in verſchiedenen
auswärtigen Blättern enthaltene Notiz, daß ſich das Gewinn
ergebnis des abgelaufenen Geſchäftsjahres jetzt bereits ſoweit
überſehen laſſe, um ſagen zu können, daß 2—3 Proz. Dividende
mehr als im Vorjahre, das 32 Proz. brachte, verteilt werden
können, wie folgt „dementieren“: „Dem gegenüber bemerken
wir nach wiederholten Jnformationen an zuſtändiger Stelle,
daß bis jetzt irgend ein ziffernmäßiger Ausweis nicht vorliegt,
ſodaß jene Angabe als nichts wie eine feſterer Unterlage ent
behrende Schätzung gelten kann. Allerdings glaubt man in
Verwaltungskreiſen mit Rückſicht auf den günſtigen Geſchäfts
gang des ſo ausgezeichnet geleiteten und fundiertenUnternehmens einen hoßeren Gewinnſatz als im
Vorjahre annehmen zu können.“ Ein Unternehmen,
welches in der Lage iſt, an den Löhnen der Arbeiter ſo viel
z „ſparen“, daß an die Aktionäre 32——35 Proz. verteilt werden

önnen, muß in der That ein „ausgezeichnet geleitetes“ ſein.
8 Durch den Abſturz des Firmaſchildes der Färberei

Annahmeſtelle von Spindler am Marktplatz hier, wurde geſtern
eine ältere, bereits lahme Frau am Fuße und ein von der
ſelben geführtes Kind am Kopfe verletzt. Wenn die Ver
letzungen vielleicht auch nicht gefährliche ſind, ſo waren ſie doch
immerhin ſo erheblich, daß die Beſchädigten faſt in ihre Be
hauſung getragen werden mußten. Die Veranlaſſung zum Ab-
ſturz des lange Jahre in Gebrauch geweſenen Schildes muß
in der Zerſtörung der Befeſtigungshaken durch Roſt erkannt
r Ein direktes Verſchulden trifft bei dieſem Unfall
niemand.

Gerichtsverhandlungen.
Landgericht vom 25. Februar.

1. Der Reſtaurateur Karl Mack hier, Friedrichſtraße 22, war
angeklagt am 21. September v. J. das Verweilen ſeiner Gäſte
über die gebotene Polizeiſtunde hinaus geduldet zu haben. Er
wurde wegen Uebertretung des Str.G.B. mit einer Polizei
ſtrafe von 3 M. belegt. Angeklagter glaubte ſich in ſeinem
Rechte zu befinden, da es ihm nicht erinnerlich ſei, am ge
nannten Abend Bier an ſeine Gäſte über die Polizeiſtunde
hinaus verabreicht zu haben. Er wandte ſich mit einer Klage
an das hieſige Schöffengericht, da er glaubte falſch denunziert
zu ſein Die Verhandlung wurde vertagt, weil ein Zeuge des
Angeklagten nicht erſchienen war. Bei der heutigen Verhand
lung beſchworen nun die beiden Polizeiſergeanten Dyck und
Meerkatz daß die inneren Reſtaurationsräume des Ange
klagten am genannten Abend 1 Uhr durch ein Fenſter, wel
ches durch die Gardine nicht ganz verdeckt war, beobachtet
worden ſind. Mack wurde abgewieſen unter Auferlegung der
Koſten des Verfahrens beider IJnſtanzen. 2. Die Berufung
des Töpfers Ferdinand Kaulich gegen das Urteil des hieſigen
Schöffengerichts, welches ihn wegen Vergehens gegen 8 2 des
Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850, zu 15 M. Geldſtrafe ver
urteilte, wurde verworfen und dem Angeklagten die Koſten zur
Laſt gelegt. Wiewohl unſeren Leſern noch erinnerlich ſein
wird, handelte es ſich bei dieſer Angelegenheit um die General
kommiſſion welche von der Behörde als Verein betrachtet
wird. Die Verhandlung nahm heute denſelben Verlauf wie
vor dem hieſigen Schöffengerichte, über welche wir ſchon aus
führlich am 10. Dezember v. J. in Nr. 213 des „Volksblattes“
berichtet hatten.

Reichsgericht. Eine für die Preſſe hochwichtige Streit
frage wird nächſtens durch die vereinigten Strafſenate zum
Austrag gebracht werden, denn der 3. Strafſenat ſprach am
16. Februar aus, daß er durch ein Urteil des 4. Strafſenats
behindert ſei, die Sache gegen den Redakteur Karl Schulze
in Erfurt (Urteil des dortigen Landgerichts vom 20. Sept. 1890)
zur Entſcheidung zu bringen und zwar, weil er der Anſchauung
des 4. Strafſenats in bezug auf das Verhältnis des 8 20
Abſ. 2 des Preßgeſetzes zum S 193 des Str.G.B. nicht bei
treten könne. Der 8 20 Abſ. 2 des Preßgeſetzes legt be
kanntlich dem verantwortlichen Redakteur einer periodiſchen
Druckſchrift die Verantwortlichkeit für alle durch dieſelbe be
gangenen Strafthaten auf und ſetzt eine Ausnahme nur für
den Fall feſt, daß die Thäterſchaft des Redakteurs durch be
ſondere Umſtände ausgeſchloſſen iſt. Wenn z. B. ein Redakteur
auf dem Wege zur Druckerei von einem ſchweren Unfalle be
troffen und ſo verhindert wird, eine Zeitungsnummer vor der
Drucklegung noch einmal durchzuſehen, ſo wird ihm dies als
beſonderer Umſtand angerechnet werden, der die Thäterſchaft
ausſchließt, wenn im letzten Augenblicke noch ein ſtrafbarer
Artikel in die Nummer gebracht worden iſt. Hat er dagegen
nur aus Bequemlichkeit es unterlaſſen, die Nummern vor dem
Drucke noch einmal durchzuſehen, ſo wird er infolge der allge
meinen Haftbarkeit nach 8 20, 2 wegen Fahrläſſigkeit beſtraft,
da er mit dem eventuellen Dolus gehandelt hat, eine ſtrafbare
Handlung zu begehen. Nun hatte der 4. Strafſenat den Grund
ſatz ausgeſprochen, daß ein Redakteur, der ſich nach g 20, 2 zu
verantworten hat, den Schutz des S 193 nicht in Anſpruch
nehmen könne, weil er nicht behaupten könne, berechtigte Intereſſen

wahrgenommen zu haben, wenn er überhaupt nichts z
ſondern nur ſeine pflichtmäßige Sorgfalt nicht e.
Die Konſequenz dieſer Rechtsanſicht würde aber dahin ren,
daß wegen derſelben Handlun der eigentliche Thäter, der mit

Grund des S 193 freigeſprochen

in großer Auswahl

zu ſehr billigen,
feſten Preiſen.

i T Spandau, t r. zla e bevorſtehen. h h in500 Mann abgelohnt, denen vor 14 Tagen cchintig
worden war. Am Dienstag erfolgte die Kündig eng von
800 Mann. Die Betroffenen ſind meiſt Berliner Arbeiter.

Lyon, 265. Februar. Faſt ſämtliche Arbeiter der hieſigen
Glasfabriken begannen den angekündigten Streik wegen Nicht
bewilligung der vor 14 Dre geforderten m r ung.

ur Buchdruckerbewegung in Londbon. Seit
mehreren Monaten befand ſich ein Komitee der Londoner
Buchdruckergehilfen mit einer Delegation der Prinzipale in
hen um eine Verbeſſerung des ſeit dem Jahre 1810
unverändert in Kraft befindlichen Tarifes zu erlangen. DieHauptforderung der Gehilfen beſtand in Erhöhung des Mini-

mums des W Geldes von 36 auf 40 Shillinge, dement
ſprechende bung der Akkordpreiſe 73 1000 m c. Die

ertreter der Prinzipale konnten ſich zu dieſer Forderung nicht
verſtehen, erklärten ſich aber verſuchsweiſe für ein gewiſſes
Geldminimum von 38 Shillingen und verſprachen, den Wochen
lohn jedes im gewiſſen Gelde befindlichen Gehilfen um zwei
Shillinge pro Woche zu erhöhen. Für gewiſſe Arten von
Werkſatz ſoll der Tauſendpreis von d. auf d. und für
feineren Werkſatz noch weiter um d. erhöht werden. (1 d.
8 Pf.) Weiter ſoll die Verpflichtung des Aufräumens abge
ſchafft werden. Das Komitee der Gehilfen glaubte, nach ſo
vielen Mühen die Verhandlungen nicht abbrechen zu dürfen,
und veranlaßt nun eine Urabſtimmung, in welcher die Gehilfen
durch Ja oder Nein zu entſcheiden haben, ob ihr Komitee den
ſo revidierten Tarif unterzeichnen ſoll. Wie wir die Sachlage
kennen, dürften die Gehilfen ſich vorerſt mit dem ihnen ge
machten begnügen, um ſpäter wieder auf ihre
weiteren Forderungen zurückzukommen.

London, 24. Februar. Jn der Nähe der Docks wurden
n Plakate angeſchlagen, in welchen die Frachtſtauer, deren

ahl ſich auf ungefähr 3000 beläuft, aufgefordert werden, die
Arbeit niederzulegen.

London, 24 Februar. Der Rhederföderation iſt eine
bedeutende Verſtärkung durch den Hinzutritt des Vereins der
Liverpooler Arbeitgeber geworden. Zu demſelben zählen die be
deutendſten Rheder in Liverpool deren Schiffe einen Tonnengehalt
von nicht weniger als 750000 Tons repräſentieren. Rechnet man
dieſe Zahl zu dem Tonnengehalt der bisher durch die Rheder
föderation vertretenen r hinzu, ſo ergiebt ſich ein Ge
ſamtreſultat von 7000 000 Tons, welches nur 2000000 Tons
weniger als der Tonnengehalt ſämtlicher in Großbritannien
regiſtrierter Schiffe beträgt.

Vermiſchtes.
Graf Kleiſt v. Loß ſcheint ſich nach ſeiner Wieder

einlieferung in Plötzenſee in ſein ſelbſt heraufbeſchwo
renes Schickſal ſchnell gefunden zu haben, denn, wie
wir erfahren, giebt er ſich jetzt die erdenklichſte Mühe,
als ein völlig geſunder und normaler Menſch zu er-
ſcheinen. Er muß wohl die ihm drohende Gefahr, zur
Feſtſtellung ſeines Geſundheitszuſtandes in eine Jrren
anſtalt gebracht zu werden, fürchten, und er ſcheint be
müht zu ſein, dem vorzubeugen. Die ſeitens der Ge
richtsärzte in dieſer Beziehung beſchloſſenen Maßregeln
hat man vorläufig fallen laſſen. Eine Verſchärfung
ſeiner Haft iſt inſofern eingetreten, als er ſeine vordem
innegehabte, bequeme Lazarettzelle nicht wieder bezogen
hat, ſondern ſich mit einer kleinen tagsüber verſchloſſenen
Zelle in einem der beiden ſtrengen Jſolierflügel begnügen
muß. Auch was ſeine jetzige Beköſtigung anbetrifft, ſo
iſt ſolche von der ihm früher als „krankem Manne“
bewilligten weſentlich verſchieden.

Sarah Bernhardt hat die Verhaftung des mit
Hinterlaſſung von 21 Millionen flüchtig gewordenen
Bankiers BerneauMacé, der in Paris eine „Volks
bank“ à la Spitzeder begründet hatte, veranlaßt,
das iſt das Neueſte aus Amerika. Ein Kabeltelegramm
der franzöſiſchen Ausgabe des „New York Herald“ be
richtet darüber folgendes: „Sarah Bernhardt, die
gegenwärtig in NewYork auftritt, hatte einen großen
Teil ihrer Erſparniſſe bei BerneauMacé hinterlegt.
Als ſie am 18. Februar die Kleopatra in dem Sardou
ſchen Stücke gleichen Namens ſpielte, bemerkte ſie
während des vierten Aktes in der zweiten Parkett
Reihe den Gauner Mace, den ſie perſönlich ſehr wohl
kannte. Unwillkürlich fuhr ſie zuſammen, aber ſie
mußte an ſich halten, um die Vorſtellung nicht zu
ſtören oder ganz unmöglich zu machen. Als jedoch
der Vorhang fiel, trat Sarah in lebhafter Bewegung
zu ihren Kollegen und erzählte ihnen, daß ſie den von
der franzöſiſchen Polizei verfolgten Bankier im Theater
eſehen habe. Sofort wurden die im Theater anweſendenPollgeibeamten davon in Kenntnis geſetzt und Berneau

wurde verhaftet.
Ein moderner Meſſias. Jn Gyoma (Ungarn)

hat ſich die Sekte der Nazarener bedeutend vermehrt und
ſie verfügt bereits über ein Bethaus. Jüngſt verſammelten
ſich, wie der „Peſt. Lloyd“ berichtet, in demſelben die

yomaer Nazarener, um der Predigt des Moſes G.
zu lauſchen. Dieſer erzählte, ihm ſei im Schlafe der
er erſchienen und habe ihm geſagt, er (G.) müſſe
ich, gleich dem wahren Meſſias, kreuzigen laſſen.
„Kreuziget mich!“ mit dieſen Worten ſchloß er
ſeine Predigt. Einer der Gläubigen meinte nun, man
müſſe von dem Kreuzigungsakte

Jm Feuerwerkslaboratorium

2Benjamin



G. aber e r und man zimmerteein aus ſtarkem H dieſes ſah ward
und er war jetzt auch der Anſicht, der

olle verſtändigt werden. Man verfügte
fo Stuhlrichter und berichtete ihm, Moſes G.,

löſer der Nazarener, müſſe auf Befehl des
Herrn den Kreuzestod erleiden. Der Stuhlrichter ant-
wortete: Gut! Kreuziget den G., wie Chriſtus ge zu
kreuzigt wurde, wenn er aber am dritten Tage nichtanſerſeht wie Jeſus, laſſe ich Euch alle aufhängen.

Und die Nazarener ſind noch bis zur Stunde unerlöſt.
Eine durſtige Lady. Von dem Londoner Poli-

zeigericht in Bow Street ſtand vor kurzem Margaret
rn, beſſer bekannt unter dem Namen Mog, der

wehrmann, weil ſie einmal in betrunkenem er
nde eine der nachts in Bereitſchaft ſtehenden hohen

Rettungsleitern erſtieg, welche ſie nach ihrer Ausſage
für Jakobs Leiter anſah, auf der ſie in den Himmel
ſteigen müſſe. Sie wünſchte dem Richter ein gutes
neues Jahr und geſtand auf Vorhalt: daß ſie be
trunken und tanzend auf der Straße getroffen worden
ſei, ſie wäre ein bißchen rappelköpfig geweſen. Ein
Gefangenen Aufſeher konſtatierte, daß die Angeklagte
fleißig arbeite, wenn ſie nur nüchtern ſei, aber ſie
könne ſich des Trinkens nicht enthalten. Sie habe des

von den letzten zwanzig Jahren ſiebenzehn im
efängnis zugebracht. Der Richter war milde ge

ſtimmt und verurteilte ſie, zwei Bürgſchaften zu leiſten,
daß ſie in den nächſten 6 Monaten nicht wieder ſich
betrinke. Ob die Arme wohl ihren Durſt jetzt be
meiſtern kann Wir bezweifeln es, denn ſie iſt krank
und gehörte in ein Kranken-Aſyl.

Fromme Neger. Der Schauplatz einer blutigen
Weihnachtsfeier war eine methodiſtiſche Negerkirche in
Orxmore, nahe Birmingham, in Alabama. Ein Haufen
ſchwer bezechter Schwarzer geriet dort während des
Gottesdienſtes in eine Prügelei, die ſchließlich zu einem
blutigen Gemetzel ausartete. Die Lichter wurden aus-
gelöſcht, und während Frauen und Kinder ſchreiend
den Ausgang aus der Kirche zu gewinnen ſuchten, be
gannen die Männer auf einander zu ſchießen, wobei
zwei von ihnen getötet und dreizehn andere mehr
oder minder ſchwer verwundet wurden. Verhaftungen
wurden nicht vorgerommen, da die Behörde ſich grund
ſätzlich nicht in Streitigkeiten der Neger unter einander
miſcht.

Ladung Rüben nach Chicago fades Ehenbahn leiſes als des kürzeſten Weges.
dem er eine Weile gefahren war, brauſte hinter ihm

ein Schnellzug heran, deſſen Lokomotivführer durch
Pfeifen und Läuten ihn zum Verlaſſen des Geleiſes

bewegen ſuchte. Umſonſt, Reardon fuhr gelaſſen
im Schritt weiter und der Schnellzug mußte wohl oder
übel ebenſo langſam hinterher folgen. So, ging die
Prozeſſion bis zur nächſten Station, wo Reardon ver
haftet wurde er ſagte ganz naiv, daß er zuerſt auf
dem Geleiſe geweſen, alſo nicht verpflichtet geweſen ſei,
auszuweichen.

Briefkaſten.
Ein Abonnent übergiebt uns folgende Fragen zur Beant-

wortung:
1. Was hat der Gaſtwirt E. in der Reilſtraße für ein Jnter-

eſſe daran, eine Frau nach der Geſinnung ihres Mannes zu
fragen

2. Können Gewitter, welche ſich zwiſchen Bergen feſtgeſetzt
haben, auseinander geſchoſſen werden

Zu 1. haben wir zu vemerken, daß wir es jedenfalls nicht
wiſſen können, was der Mann für ein Jntereſſe haben kann,
wenn er die Frauen ſeiner Gäſte über die politiſche Geſinnung der
letzteren ausfragt. Iſt die Abſicht eine ſolche, welche unſere Sache
ſchädigen kann, ſo iſt es Pflicht derjenigen, welche darüber
Poſitives wiſſen, uns dies mitzuteilen, damit wir unſere Partei-
enoſſen warnen können. Zu 2.: Darüber vermögen wir keine
uskunft z geben, glauben aber auch ſchon davon gehört zu

haben. Vielleicht weiß einer unſerer Leſer darüber mehr.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 25. Februar.

Aufgeboten: Der Chemiker Auguſt Humbert und Anna
Heinrich (Kruckenbergſtraße 14). Der Handarbeiter Hermann
Brehme und Suſanna Woitenas (Weingärten 8). Der Vize-
Wachtmeiſter Paul Schirmer und Erneſtine Richter (Plaue und
Staßfurt). Der Bahnſchloſſer Auguſt Ufermann und Klara
Glaſebock (Nordhauſen).

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Anton Cichoszewski
und Auguſte Schüler (Spitze 10 und Alter Markt 32). Der
Bahnarbeiter Erich Klauder und Emma Hebald (Kronprinzen
ſtraße 40).

Geboren: Dem Büreaudiener Reinhold Dilsner ein S.,
Reinhold Robert Richard (Gommergaſſe 77 Dem Kaufmann
Albert Schmidt ein S., Albert Arthur Leipzigerſtraße 78).
Dem verſtorbenen Markthelfer Ernſt Gottſchling ein S., Fried-
rich Ernſt (Wörmlitzerſtraße 36). Dem Kaufmann Alexander
Michael ein S., Karl Wilhelm Hellmuth Martin (Mühl-
weg 48a). Dem Kaufmann Ernſt Seiffert ein S., Johannes

ein S.

Wilhelm Reinhold Eri(Thomaſiusſtraße 6). Eine unehel. T. hom teritz

Des Bahnarbeiter Reinhold nun S. Rein
hold, 2 M. (Diemitz). Des Schloſſer Richard Ruhland S.
Richard, 2 J. Sophienſtraße 18). Die Witwe Antonie Laſtig
eb. Stoltze, 68 J. (Harz 10). Dachdeckermeiſter Wilhelm

S. Erich Arthur, 2 T. (Kl. Schloßgaſſe 8). Eine
unehel. T.

Stadttheater zu Halle a. S.
Donnerstag den 26. Februar 1891.

165. Vorſtellung. 120. Abonnements- Vorſtellung.
(Farbe: gelb.)

Anfang 72, Uhr. Ende 10 Uhr.
Zum erfſtenmale:

Das z Weite Gesieht.
Luſtſpiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal.

Freitag den 27. Februar 1891.
166. Vorſtellung. 121. Abonnements- Vorſtellung.

(Farbe: weiß.)

Mapgavrethe,
Große Oper mit Ballet in 5 Akten nach Goethe von Julius

Barbier und Michel Carré. Muſik von Ch. Gounod.
Perſonen:

Fauſt Guſtav Stäven.Mephiſtopheles Keller.Valentin Leopold Demuth.Brander Franz Krieg.Margarethe Clementine Pleſchner.Siebel Luiſe Buttſchardt.Martha Klara Kaminsky.Jm 2. Akt Walzer, getanzt vom Corps de Ballet.
Jm 5. Akt Bacchanal unter Mitwirkung des geſamten Ballet

perſonals. Nach dem 2. und 3. Akt finden Pauſen ſtatt.

Sonnabend den 28. Februar 1891.

Tristan und Isolde.Handlung in 3 Aufzügen von Richard Wagner.
Jn Vorbereitung Aemnehen von Tharau Lyriſche

Oper in 3 Akten von H. Hofmann. Der selige Tou-
pinel. Schwank in 3 Akten von Biſſon.

Es werden die auswärtigen Expedienten, welche für

Monat Februar noch im Rückſtande ſind, erſucht, ihren
Verpflichtungen ſofort nachzukommen.

Die Expedition.

Kleiderbesätze, Passementrien. Ph. Liebenthal Co.
Neuheiten im Gold. Vntere e 1083.

Drogerie C. Kaiser Jnhaber: Ohr. Jenrieh, Apotheker, Schmeerſtraße 24.
W Alle Sorten Farben, Firnisse, Lacke, Leime, Pinsel.

Arbeiter D Vorzugspreise! [3762] Arhbeiter!

on

Möbel Spiegel und PolſterwarenLager

Wilh. Grothe,
Jakobſtraße 2. Tiſchlermeiſter, Jakobſtraße 2.

an der Zwingerſtraße

Solide Preiſe.
empfiehlt ſich allen Freunden und Genoſſen.

Figene Tapezierer- Werkstatt.

3842]

Wiegands Restaurant
18 Wilhelmſtraße 18.

Heute DonnerstagK gae Narrenabend.
Vockbier. Delik. Speckkuchen.

h t e S c S h An Akt A MApfelweine, ſüß und herb, Rhein u
WMoſel, deutſche, franzöſ. und ungar)

otweine, ſowie ung. dizinal unoktayer. Sherry, medizin. Malaga
Eortwein. Friſch geräucherten Aal

Bücklinge, thür. Wurſtwaren,

Sonnabend

Reelle Bediennng.
[3647

E. Winkels Restaurant, Kuhgasse 3

r VeeeFrüh 9 Uhr Wehlfleiſch,
abends div. Wurſt u Suppe.

4aulmb. Bier, Pilſener und Deſſauer)

eſt E. khort, Leipigerſt. 12.
Waldſchlößchen 361

4
empfiehlt bei dhe reisſtellung y

v

Hriketts, Kohlenſteine, böhm. Salonkohlen,

Gas und Stuben-Coks,
sowie sonstige Feuerunges materialien in prima Qualität, unter Garantie
für richtiges Maß und Gewicht, in Fuhren frei Gelaß, zu den billigſten Preiſen, empfehlen
3301] Engel Vogel, Niemeyerſtraße 7/9.

SchlaW Heute Freitag
htefe ſt.

C. Jäger, Ranniſcheſtr. 11.

K. Zum neuen Eiskeller
großer Schlamm 10 a.

Vereinszimmer mit Jnſtrum. z. vergeb.

Germaniſche
Fiſchgroßhandlung

nummer zu achten.

in großer Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt

Heimſaths Reſtaurant gr. Ulrichſtr. 37 a.

Soeben erſchienen und durch die Expedition
des „Volksblattes“, Geiſtſtr. 24, zu beziehen

Das Oſtende von London. Ein ſoziales
Nachtbild von Fiſcher Berlin Heft 10,
II. Serie der Berl. Arbeiterbibliothek. 15

Groß. kräft. hansbackenes Hrot
Zigarren-Lager

in empfehlende Erinnerung.
Abnahme zu Engros- Preiſen.
O. Hanmnst, Giebicheuſtein, Triftſtr. 1.

Bei größerer
3853

in empfehlende Erinnerung.
7 Stück für 3 3, Stück für 1.50

Bringe meinen Freunden u.

Mehl- n. AittualienGeſäft

Friedrichſtratßze I. Lebenbfriſch:Hüte und Mützen wals Empf. weiſt dent zit Bier Weh G Era. 50 Pf.
ZanckeL. Lange, Körners Nachf., 7 Schülershof 7. Kartoffelpuffer oder Pökelknochen. Wileeng J t 7

Um Jrrtum zu vermeiden, bitte genau auf Firma und Haus Alle Sorten Waſchſeifen Schellfiseh 35

t ahlism t Tud ſortieris wy e awran Seedoreen 39
abagf- un aße 17. Schollen OMerseburg. Sr. Heringe 10Genoſſen mein Hechte, Riesen- und Elb-

Sprotten, Kieler, dänische un
Lühecker Bücklinge.

Metzenbrot 58 beim
Bäckermſtr. August Bleichert,

Oberglaucha 41I. [3841
Daſ. ein Lehrling unter günſt. Beding geſucht.

Hausbackenbrot,
groß und kräftig, 7 St. 3 3 St. 1.75

tägl. friſch, 4 Stück 10
lt die Bäckerei von7 sehnoſdit2, Schillerſtraße 222.

Daſelbſt wird ein Lehrling geſucht. [3846

Bringe mein garantiert reines

Roggenbrotin empfehlende Erinnerung. 7 Stück 3
3 Stück 1.50 durch mein Geſchirr frei

Haus. [3775Riehard steinmetrz,
Bäckermeiſter, Turm u. du W ar

Lumpen, Kuvchen, Eiſen, Vlei, Zink, Kupfer
neue Tuchabfälle 2c. kauft fortwährend
3849] R. Brode, Mühlberg 1.
i Daſelbſt ein junger gelehriger

Hund, Raſſe klein, Farbe gelb zu
verkaufen.

Reinhold Ziesche,
Roßmarkt 10.

Jsonthal 60.,
Halle a. x z ttrichſtraßze 31

Watte,
grau Tafel 15 Pfund 1.60
weig 20 2.10 A

Alle Sorten Apfelsinen.

3862] H. Rick.
Froſffreir Spriſ charlofeln

lieſert billigſt frei Haus
Wrun t Zeeeher, Wagdeburgerftt.

un a 196zj2dave uaurjaajeg un vjagh a2g qui
zpvat a obenvqnvag, 290a6 a 9uq o
»uasuuoq jvmng uns a uaäg ab an
n? pa. jeqnga gung moaoalunBei Bedarf in Korbwaren aller Art ſei empfohlen Albert Sohmiut, Steinthor Z.

Kedaktien von Rich. Jllge; Verlag ven Aug. Groß Druc der Haleſchen SensſfenſchaftsBuchdruderei (E. S. m. b. H.), ſämtlich in Halle g. E.
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